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Brandschutz in Hotel kritisiert
SICHERHEIT Gast bemängelt diverse Punkte – Begehung

VON KARSTEN RÖHR

OLDENBURG – Kritisiert hat ein
Hotelgast aus Mainz, der aus
Oldenburg stammt, den
Brandschutz in einem Hotel
in der Stadt, der aus seiner
Sicht nicht ausreichend gewe-
sen sei. Außerdem habe die
Tourist-Info, die er darauf an-
gesprochen habe, den Hin-
weis nicht ernst genug ge-
nommen. Mit dem Thema
Brandschutz müsse anders
umgegangen werden. Die
Tourist-Info hatte in ihrem
Schreiben „um etwas Geduld“
für eine „gewissenhafte Be-
arbeitung“ gebeten und da-
rauf hingewiesen, dass auch
der Hotelier Gelegenheit er-
halten müsse, „seinen Stand-
punkt zu formulieren“.

Aus Sicht des Gastes fehl-
ten in dem Hotel „zwingend
nötige Fluchtschilder“, an den
Zimmertüren Aushänge mit
Grundrissen und Fluchtwe-
gen, ein Zettel mit Verhaltens-
regeln im Brandfall und Not-
rufnummern sowie Rauch-
melder in den Zimmern.

Da er sich auch beim Ge-
werbeaufsichtsamt beschwer-
te, gab es in dieser Woche eine
Ortsbesichtigung – sogenann-
te Brandschau – mit Feuer-
wehr und Bauordnung. Ein-
zelheiten wollte die Stadt am
Donnerstag nicht nennen, es
würden aber Maßnahmen be-

reits umgesetzt, zum Teil sei-
en sie auch schon umgesetzt.

Auf Anfrage sagte der Hote-
lier, von den genannten Punk-
ten seien allein die fehlenden
Verhaltensmaßregeln bean-
standet worden. Sie würden
nun umgehend gefertigt und
ausgelegt. Die Ausschilderun-
gen seien nicht bemängelt
worden, auch Rauchmelder
seien in den Zimmern nicht
erforderlich. Es gebe aber die
Empfehlung, sie dennoch zu
installieren. Das Hotel werde

nun – ohne es zu müssen –
eine Brandmeldeanlage ein-
richten, um einen möglichen
Brandort sofort lokalisieren zu
können. Für die Einrichtung
von Rauchmeldern auf den
Zimmern werde in diesem Zu-
ge alles vorbereitet. Der Hote-
lier sagte, von den Beanstan-
dungen des Gastes, deren
Form ihm auch missfallen ha-
be, sei als rechtlicher Verstoß
außer dem Auslegen der Ver-
haltensregeln nichts übrig ge-
blieben. Dennoch habe er da-
mit etwas angeschoben, das
im Sinne größeren Brand-
schutzes sinnvoll sei.

Silke Fennemann, die Ge-
schäftsführerin der Olden-
burg Tourist und Marketing
(OTM) wies die Beschwerde
des Gastes zurück. Sechs
Stunden nach Eingang habe
er eine Antwort erhalten, in-
nerhalb von 24 Stunden sei
das Anliegen ans Hotel weiter-
geleitet worden. Ein fairer
Umgang gebiete das Anhören.
Im Übrigen habe der Gast
„keine weitere Rückmeldung
durch uns gewünscht“.

Nur auf Fliegerhorst
Platz für Wagenburg
UMZUG Stadtverwaltung sieht keinen anderen möglichen
Standort – Bewohner wehren sich gegen „Verdrängung“

Die Frist für eine gütli-
che Einigung ist abgelau-
fen. Der Verwaltungsaus-
schuss berät am kom-
menden Montag über
das weitere Vorgehen.

VON CHRISTOPH KIEFER

OLDENBURG – Seit Monaten ge-
hen die Gespräche zwischen
der Stadtverwaltung und den
Bewohnern der Wagenburg
hin und her. Mehr als 40
Standorte wurden nach Anga-
ben der Stadtverwaltung ge-
prüft, um einen Ersatz für den
Platz am Stau zu finden.

Die Wagenburg sieht sich
als Lebensgemeinschaft für
Menschen, die sich „jenseits
von steigenden Mietpreisen
und Vereinsamung“ verwirkli-
chen wollen. Künstler, Akade-
miker und Handwerker, die
am Stau leben, kritisieren die
steigenden Mieten im Zuge
der Innenstadtentwicklung.

In den vergangenen Tagen
ist die Frist abgelaufen, in der
die alternative Lebensge-
meinschaft über das Angebot
der Stadt, auf den Fliegerhorst
auszuweichen, entscheiden
musste.

Über die Antwort der Wa-
genburg will die Verwaltung
an diesem Montag die Mit-
glieder des Verwaltungsaus-
schusses informieren. „Wir
sehen seitens der Stadt keinen
Spielraum, um über weitere
Plätze im Stadtgebiet zu spre-
chen“, kündigte Sprecher
Andreas van Hooven am Frei-
tag vorsorglich an. „Alle Mög-
lichkeiten wurden in den ver-
gangenen Monaten geprüft.
Es bleibt dabei: Wir sehen den
einzigen möglichen Standort
im nordöstlichen Bereich des
Fliegerhorstes.“

Zur aktuellen Lage war am
Freitag keine Stellungnahme
der Wagenburg erhältlich. An-
fang April hatten die Bewoh-
ner das Angebot, auf den Flie-
gerhorst auszuweichen, als
Vertreibung aus dem Stadt-
zentrum an den Rand kriti-
siert. Man lasse sich „zähne-

knirschend mit großen inne-
ren Widerständen an den
Stadtrand drängen“, aber ein
Ende der Verhandlungen be-
deute das noch lange nicht.

Grundsätzlich erklärten
sich die Wagenburg-Bewoh-
ner laut Mitteilung vom April
mit einem Umzug auf den

Fliegerhorst einverstanden –
allerdings auf eine andere als
die angebotene Fläche. Über
diese Frage gibt es offenbar
keine Einigkeit. Strittig sind
zudem die Erschließungs-
und Bereitstellungskosten, die
auf die Wagenburg beim Um-
zug zukommen.
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Gleiches Recht
für alle

E in Umzug auf den Flie-
gerhorst ist teuer – rich-

tig. Der Standort liegt am
Stadtrand – stimmt: Was bei
einer Verlagerung an die Ale-
xanderstraße auf die Wagen-
burg zukommt, trifft zu.

Trotzdem nennt die alter-
native Gemeinschaft keinen
Grund, der die Stadtverwal-

tung umstimmen müsste.
Der Fliegerhorst ist weiterhin
ein vernünftiges Angebot.

Viele Familien und Allein-
erziehende nehmen weite
Wege in Kauf, weil sie sich
keine Wohnung in der In-
nenstadt leisten können. Sie
erhalten von der Stadt keine
Umzugshilfe.

Wer Steuermittel für die
Wagenburg fordert, müsste
allen Bürgern staatliche
Unterstützung gewähren, die
im Stadtzentrum zu modera-
ten Preisen leben wollen. Das
ist nicht realistisch. Alles an-
dere aber wäre ungerecht.
@ Den Autor erreichen Sie unter
Kiefer@infoautor.de
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